
Bald Schluss mit 19 Grad?
In Vorarlberg sind die Amtsstuben 
bereits wärmer. In Liechtenstein 
«überprüfe man Entscheide». 3

Neuer Roman erschienen
Doris Röckle hat bei ihrem neusten
Historienroman um Burg Gutenberg
eine neue Entdeckung gemacht. 8
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Manchesbewährt
sicheinfach

Wir bewerten und verkaufen Immobilien seit 1972.

Bericht zeigt Rückstand 
im Kampf gegen Gewalt  
Häusliche Gewalt und Gewalt an Frauen: NGOs sehen Handlungsbedarf.

Simone Quaderer

Seit knapp mehr als einem Jahr ist sie
in Liechtenstein in Kraft: die Istanbul-
Konvention. Das Übereinkommen des 
Europarats zur Verhütung und Be-
kämpfung von Gewalt gegen Frauen 
und häuslicher Gewalt sieht vor, dass
die Zivilgesellschaft in Form eines Be-
richts die Umsetzung der Konvention 
in ihrem Land beurteilt. Dem sind 
hierzulande neun Nichtregierungspar-
teien und der Verein für Menschen-
rechte nachgegangen – und haben den 
Bericht gestern veröffentlicht. Aus den 
45 Seiten geht vor allem eines hervor: 
In allen vier Bereichen der Konvention  
besteht Handlungsbedarf für Liech-
tenstein. Laut Alicia Längle, Ge-
schäftsführerin des Vereins für Men-
schenrechte, besteht besonders in der
Strategie und der Datenerfassung von 
häuslicher Gewalt und Gewalt an 
Frauen Verbesserungspotenzial.  

Allen voran vermissen die feder-
führenden Organisationen eine staat-
liche Gewaltschutzstrategie in Liech-

tenstein. Diese soll mit personellen 
und finanziellen Ressourcen und unter 
staatlicher Koordination umgesetzt
werden. So werden zwar an verschie-
denen Stellen Daten über die unter 
die Istanbul-Konvention fallenden
Formen von Gewalt erhoben, es gäbe 
aber weder eine Zusammenführung 
noch eine Auswertung dieser Daten. 
«Die bestehende Koordinations- 
gruppe kann diese Aufgabe ohne zu-
sätzliche Ressourcen nicht leisten»,
meint Längle. Dies könnte laut der
Geschäftsführerin jedoch Aufschluss  
darüber geben, wie gross das Problem
ist.  

«Niederschwellige Hilfsangebote 
sind gefragt» 
Der Bericht gibt zudem Aufschluss 
darüber, dass die Mehrzahl der
Sensibilisierungs- und Aufklärungs-
kampagnen der letzten Jahre von 
Nichtregierungsorganisationen durch-
geführt und somit durch private Mittel 
finanziert wurden. Hierbei fehle die 
staatliche Führungsverantwortung. 

Die Organisationen sehen ebenfalls
Aufholbedarf hinsichtlich des Schutzes 
der Opfer: «Obwohl einige der schwe-
ren Gewaltformen in Liechtenstein als 
Offizialdelikte gelten, sind sie oft nicht
verfolgbar, weil sie im privaten Bereich 
und hinter verschlossenen Türen statt-
finden», heisst es im Bericht. Für Alicia 
Längle ist klar: Die Opfer melden sich
oft aus Angst und Scham nicht bei den 
Strafverfolgungsbehörden. Nieder-
schwellige Hilfsangebote, die opferori-
entierte Unterstützung bieten, sind ge-
fragt. Bei der Strafverfolgung liege der 
Fokus zudem ausschliesslich auf kör-
perlicher Gewalt. Dabei sollen künftig 
die seelische und wirtschaftliche Ge-
walt ebenfalls angezeigt und straf-
rechtlich verfolgt werden. Die unter-
zeichnenden Organisationen fordern 
auch eine Anpassung des Strafrechts
an den von der Istanbul-Konvention 
geforderten Standard. So entspricht im
liechtensteinischen Recht der sexuel-
len Selbstbestim mung beispielsweise 
der Tatbestand der Vergewaltigung 
nicht der Konvention. 5

Sapperlot 
«Keinmal das Tussi-Schnitzel, 
bitte.» Wer beim FC Vaduz hat bloss
die Menünamen für den FCV-Schnit-
zelabend verbrochen? Zu wahlweise 
Pommes oder «Härdöpfel-Salot» gibt 
es drei Optionen: ein Schnitzel («Tus-
si»), zwei Schnitzel («Normalo») oder
gleich drei Schnitzel («Spinner») auf
einmal. Während die Auswahl nicht
gerade kreativ ist (muss sie aber an 
einem Schnitzelabend auch nicht
sein!), scheint sich bei den Menü -
namen jemand richtig Mühe gegeben 
und ganz tief in die Stereotypen-Kiste
gegriffen zu haben. «Echte Kerle»
(Hoi toxische Männlichkeit) müssen 
also mindestens zwei Schnitzel ver-
putzen, wer nur eines isst, ist 
eine ... Tussi? Niemand benutzt dieses
Wort mit netten Absichten. Es nutzt 
halt alles nichts, aber Tussi ist nunmal 
ein sehr freundlich gesagt verdammt 
abwertendes Wort für Frauen.  
Da hilft auch kein Augenzwinkern. 
Lieber FCV, 
dafür gibt es die feministische 
gelbe Karte.  Julia Strauss

Casino Maximus:  
Freiwillige Abfindung 
Nach nur einem halben Jahr schloss 
das Casino Maximus an der Zollstrasse 
in Schaan Ende November bereits wie-
der seine Türen. Damals wurde mitge-
teilt, dass ein Grossteil der 80 Mit -
arbeitenden an den Standorten der 
Novo-Swiss-Gruppe in Ruggell, Ben-
dern und Triesen weiterbeschäftigt 
werden. Wie die Betreiberfirma MCL-
Resorts AG nun gestern mitteilte, wur-
den bisher rund 30 Arbeitnehmende 
weiterbeschäftigt. Alle weiteren Mit -
arbeitenden erhalten eine freiwillige 
Abfindung. «Mit der Schliessung des 
Casinos Maximus wurde die wichtige 
Massnahme zur Konsolidierung des 
Casinomarktes in Liechtenstein und 
Fokussierung auf die etablierten 
Standorte der Gruppe innerhalb kür-
zester Zeit umgesetzt», heisst es in der 
Medienmitteilung. An allen Stand -
orten sei zudem sämtlichen Mitarbei-
tenden ein «Inflationsbonus» von 
1000 Franken bezahlt worden. Die 
MCL-Resorts AG befindet sich zurzeit 
in Liquidation und wird nach Ver -
äusserung der Vermögenswerte und 
Abschluss des Verfahrens aufgelöst. 
Die beiden Geschäftsführer Philipp 
Nossek und Dominika Zangerle wer-
den ab sofort die operative Verantwor-
tung im Admiral-Casino in Triesen 
übernehmen. (red)

Die Special-Olympics-Winterspiele im Malbuner Schneetreiben eröffnet

Mathias Märk trug die Fackel ins Stadion und entzündete gestern im verschneiten
Malbun die olympische Flamme. Rund 150 Athletinnen und Athleten aus Italien, 
Deutschland, Österreich, der Schweiz, Belgien und Liechtenstein werden dieses
Wochenende um Medaillen kämpfen. 17 Bild: Günther Büchel

Neue Schmetterlingsart 
im wilden Saminatal 
Ein grenzüberschreitendes Projekt
brachte erstaunliche Erkenntnisse 
über das wilde und unberührte Sami-
natal. Seltene Tierarten wie die Kies-
bank-Ameise fühlen sich im Tal wohl,
sogar 215 Holzkäferarten konnten
nachgewiesen werden. Auch eine 
unbekannte Schmetterlingsart wurde 
entdeckt, die noch nicht einmal einen
Namen hat. (red) 11

Liebikes werden
bereits gut genutzt 
Seit vier Monaten können die quietsch-
gelben E-Bikes der Liemobil an ver-
schiedenen Standorten ausgeliehen
werden. Zwar gibt es noch keine kon-
kreten Zahlen, doch selbst in den küh-
len Wintermonaten werden die Velos 
täglich benutzt. Momentan sammelt
die Liemobil Rückmeldungen, um 
allfällige Verbesserungen in das Pilot-
projekt einfliessen zu lassen. (red) 14

Rekordtorschütze 
kämpft um LFV-Treffer
Anton Polster ist Österreichs erfolg-
reichster Stürmer der Nationalmann-
schaft. 44 Mal hat er das Runde ins
Eckige gekickt. Nicht genug, findet
Polster. Aus seiner Sicht stehen ihm
noch drei weitere Tore zu. Einen dieser 
Treffer erzielte Polster anno 1984 
gegen Liechtenstein in einem in -
offiziellen Länderspiel. Nun hat er  
sich wegen dieser Nichtanerkennung
mittels  Anwalt an die Fifa und die Uefa
gewendet. (red) 19

Greta Thunberg in
Lützerath 
Seit Mittwoch räumt die Polizei das 
deutsche Dorf Lützerath, das dem
Braunkohletagebau weichen soll. Die 
für heute geplante Grossdemonstrati-
on mit der schwedischen Klimaaktivis-
tin Greta Thunberg kann stattfinden – 
unter Einschränkungen. Thunberg hat 
gestern Lützerath besucht und das 
Vorgehen der Polizei bei der Räumung
des rheinischen Dorfes scharf kriti-
siert. «Es ist empörend, wie die Poli-
zeigewalt ist», sagte Thunberg. Die 
20-Jährige besichtigte auch den Krater
des Braunkohletagebaus und hielt da-
bei ein Schild mit der Aufschrift «Keep 
it in the ground» (Lasst es im Boden) 
hoch. (dpa)

VL, 14.10.23




